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Jassir arafat klagte einst, Palästinen-
ser zu sein, das heiße, nicht zu wis-
sen, wo man einmal bestattet werde.

sein Grab wünschte er sich, natürlich, in
Jerusalem. Der Hauptstadt dieses Volkes
ohne staat, das er vereint und geführt
hatte, das er, so meinen manche, erst ge-
schaffen habe.

in Ramallah, dem Regierungssitz der
Palästinensischen autonomiebehörde im
Westjordanland, haben sie für seine sterb-
lichen Überreste ein Mausoleum gebaut.
sein todestag, der 11. november 2004,
ist dort eingeschrieben. 

aber damit enden die Gewissheiten
auch schon. Denn die Frage, wie Jassir
arafat ums leben kam, treibt noch im-
mer viele um: Wurde der Palästinenser-
führer, der tom und Jerry liebte, weil in
dem Comic nie die Katze gewinnt, son-
dern immer die Maus, vergiftet?

Vergangene Woche veröffentlichte das
schweizer institut für strahlenphysik in
lausanne einen Bericht über die Unter-
suchung von Gewebeproben aus arafats
leichnam. Die Forensiker stützen in ge-
wissem Maße die these des Giftmords.
Die Ergebnisse, heißt es in dem Bericht,
wiesen mit „moderater sicherheit“ auf
eine Vergiftung mit Polonium 210 hin.
Das ist ein radioaktives schwermetall,
schon eine Menge winzig wie ein salz-
korn kann einen Menschen töten.

Der aufruhr nach der Veröffentlichung
des Berichts ist nun mindestens so groß
wie die Ungereimtheiten, die seit beinahe
einem Jahrzehnt die Gerüchte um ara-
fats tod köcheln lassen.

Wie zum Beispiel kann es sein, dass
nach dieser langen Zeit laut Bericht jetzt
ein 18-fach erhöhter Polonium-210-Wert
in den Überresten arafats festgestellt
wird, wo das radioaktive Element doch
rasch zerfällt? Wurde arafat tatsächlich
mit enormen Mengen des schwermetalls
vergiftet? Das ist allein deshalb fraglich,
weil viele ärzte dann die symptome ei-
ner Verstrahlung übersehen haben müss-
ten. Darunter auch französische Medizi-
ner in jenem Militärhospital bei Paris, in
dem der Führer der Palästinenserorgani-
sation PlO starb. in der Krankenakte des
Patienten 19532118 wird seltsamerweise
keine todesursache genannt. 

Das schweizer institut ist nur eines von
drei laboratorien, das Knochen und Ge-

webe des einstigen Palästinenserchefs auf
erhöhte Radioaktivität untersucht. Die
offiziellen Ergebnisse einer russischen
und einer französischen analyse standen
am Freitag vergangener Woche noch aus.
aber auch ohne Untersuchungen ist der
Giftmord für einen Großteil der Palästi-
nenser eher Gewissheit als Mutmaßung. 

im vergangenen sommer allerdings
verdichteten sich die Verschwörungstheo-
rien zu einem internationalen Kriminal-
fall. suha arafat, die auf Malta lebende
Witwe Jassirs, überließ einem Reporter
des Fernsehsenders al-Dschasira eine grü-
ne sporttasche mit Habseligkeiten des
Verstorbenen. Darunter eine Unterhose,
eine Mütze, eine Zahnbürste. Der inhalt

dieser tasche wurde von ebenjenem lau-
sanner institut untersucht, das nun, mit
vielen Fragezeichen zwar, die Giftmord-
these eher stützt. auch damals kamen
die Wissenschaftler zu dem Ergebnis
 einer „potentiellen Kontamination durch
eine tödliche Menge Polonium 210“. Die
französische staatsanwaltschaft leitete
dar aufhin ein Ermittlungsverfahren we-
gen Mordes ein. in Ramallah wurden,
Ende november 2012, abgeschirmt hinter
blauen Planen, Proben genommen.

„natürlich haben die israelis arafat ver-
giftet“, sagte taufik tirawi schon vor der
Veröffentlichung des schweizer Berichts.
tirawi war arafats Geheimdienstchef,
sein Vertrauter. seit 2010 leitet er eine
Kommission, die von palästinensischer
seite die todesursache ermitteln soll.
aber besonders bemüht hat er dabei nie
gewirkt.

im sommer dieses Jahres, als die fo-
rensischen Ergebnisse längst überfällig
waren, saß tirawi in Jericho im kühlen
Hauch einer Klimaanlage und sagte bloß:
„Vielleicht kommen sie nächsten Monat,
vielleicht kommen sie gar nicht.“ Das En-
gagement der autonomiebehörde bringt
er damit auf den Punkt. Warum noch
nachforschungen anstellen, wenn der
Verdacht der eigenen leute sowieso
schon auf den israelis lastet?

Dabei hatten sich 2004 bereits arafats
potentielle nachfolger in stellung ge-
bracht, der Vater der nation war seit Jah-
ren geschwächt, verbarrikadiert in seinem
amtssitz. Ein teil seiner landsleute warf
ihm einen zionistenfreundlichen Kuschel-
kurs vor, ein anderer die verpasste Chance
auf einen eigenen staat. Und einige seiner
Vertrauten hätten auch gern mehr profi-
tiert von den internationalen Hilfsmilliar-
den, die arafat teilweise auf eigene Kon-
ten abzweigte.

„Warum sollten wir ihn vergiften, er
war doch bereits erledigt?“, fragt hinge-
gen Dov Weissglass, engster Vertrauter
von arafats Erzfeind, dem früheren is-
raelischen Premier ariel scharon. Weiss-
glass saß im Oktober 2004 gerade im Zug
von london nach Brüssel, als Javier so-
lana, EU-außenbeauftragter, anrief und
ihn um die Erlaubnis bat, den schwerkran-
ken arafat nach Europa ausfliegen zu las-
sen. Weissglass erzählt, wie er scharon,
der von dieser idee gar nicht begeistert
war, überzeugte: „arik“, sagte er am te-
lefon zu seinem Chef, „seit 2000 Jahren
werden wir beschuldigt, Jesus gekreuzigt
zu haben. Du willst doch nicht die nächs-
ten 2000 Jahre dafür verantwortlich ge-
macht werden, arafat auf dem Gewissen
zu haben?“ 

scharon stimmte murrend zu, arafat
wurde nach Paris gebracht. Hätte der is-
raeli das zugelassen, wenn seine Geheim-
dienstleute gerade dabei gewesen wären,
den Palästinenser zu vergiften?

Julia amalia Heyer

Ehepaar Arafat im Oktober 2004

Pa l ä s t i n a

Krimi in Nahost
schweizer Experten haben 

Hinweise, dass der legendäre
PlO-Führer Jassir arafat 

vergiftet worden sein könnte. 
aber von wem?

In einem Reaktor wird ein Wismut-Atom mit 
einem Neutron beschossen. Das Neutron wird 
in den Atomkern aufgenommen, es entsteht 
Polonium 210. Jedes Jahr werden weltweit
etwa 100 Gramm hergestellt.

Halbwertszeit 138 Tage

Verwendung
z. B. in der Raumfahrt für thermoelektrische 
Generatoren

Strahlendes Gift  Polonium 210

Wismut
209

Polonium
210

Atomkern

Neutron

Gelangt Polonium 210 in erhöhter Dosis 
in den menschlichen Körper, zerstören 
einige Millionstel Gramm durch die 
starke Alphastrahlung jegliches Gewebe 
und führen letztlich zum Organversagen.
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